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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenſelszeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.
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Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Nr. 84.
Deutſcher Reichstag.

208. Sitzung vom 7. April, 1 Uhr.
Die Mitglieder ehrten das Andenken des verſtorbenen Abg.

Köpp (2. Wiesbaden) durch Erheben von den Sitzen.
Der Vertrag mit der Schweiz, betreffend die Errichtung

von Nebenzollämtern auf badiſchem Gebiete wird in
dritter Beratung definitiv n

Es folgt die dritte Beratung des Handelsgeſetzbuches.
Eine Generaldiskuſjion findet nicht ſtatt.
Abg. Weißz (freiſ. Volksp.) äußert im Namen der Partei Be-

denken gegen S 73 (Konkurrenzklauſel), will aber Bedenken gegendie en u r nicht äußern.
Abg. Singer (ſoz): Auch meine Freunde ſehen ein, daß keine

Möglichkeit vorhanden iſt, Abänderungsanträge durchzubringen.
Unſere Stellung zu S 73 haben wir geſtern zum Ausdruck ge
bracht, wir haben uns geſtern gegen den Paragraphen erklärt.
Wenn wir aber trotzdem dem Antrag auf en bloc- Annahme nichtnur nicht widerſprechen, ſondern ſogar für das Geſetz ſtimmen

werden, ſo geſchieht das deshalb, weil wir durchaus anerkennen,
daß das Geſetz in ſozialpolitiſcher Beziehung im Intereſſe der
Gehilfen und Lehrlinge eine entſchiedene Beſſerung gegenüber dem
bisherigen Zuſtande bedeutet. a

Hierauf wird das Geſetz im ganzen definitiv einſtim-
mig angenommen.

Ohne Debatte werden folgende Anträge angenommen: 1. Einen
Geſetzentwurf vorzulegen, wonach zur Entſcheidung von Streitig
keiten zwiſchen Prinzipalen einerſeits und Handlungegehilfen und
Lehrlingen andererſei:s kaufmänniſche Schiedsgerichte zu errichten

und. 2. Zu veranlaſſen, daß über das Verfahren bei der Auf-
llung der Diepache und deren Ausführung in dem in Artikel 1

Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch vorgeſehenen
Geſetz über die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit
Beſtimmungen getroffen werden.

Hierauf werden zur gemeinſamen Debatte geſtellt
1. Antrag Dietz: a) Für Handlungsgehilfen und Lehrlinge die

Arbeits zeit zu regeln und die Beſchäftigung in der Zeit von 8 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens im allgemeinen auszuſchließen. b) Die
Gewerbeinſpektionen auf das Handelsgewerbe auszudehnen und be
ſonderen Handelsinſpektoren zu übertragen.

2. Antrag Hertling: a) Zu erwägen, wie weit die Beſtimmungen
der Gewerbeordnung über den Arbeite ſchutz und die Fabrik
Jnſpektion auf den Handel Anwendung finden, b) thunlichſt bald
dem Reichstage einen entſprechenden Geſetzentwurf vorzulegen.

Abg. Dietz (ſoz.) befürwortet ſeine Anträge.
Abg. v. Hertling (Zentr.) betrachtet ſeinen Antrag als eine

Parallelaktion zu der des Vorredners. Schon die in dem Berichte
der Kommiſſion niedergelegten Mitteilungen reichten hin um zur
geſetzlichen Regelung der Materie aufzufordern. Ueber die Hälfte
aller Handelsgeſchafte beſchäftigten ihre Angeſtellten über ſiebzihn
Stunden. Der Zentrum antraz gehe übrigens noch weiter als der
ſozialdemokratiſche. Er wolle neben der Arbeitszeit auch noch die
Arbeitsordnung, die Frauen und Kinderarbeit regeln.

Direkter im Reichsomt des Jnnern Woedtke Lemerkt, die
Frage würde im B.ndesrate erwogen. Sollten dieſe Erwägungen

einem poſitiven Ergebnis führen, ſo würde ein Geſetzentwurf
as Reſultat ſein. Der Antrag Ties gehe zu weit.
Nach kurzer Debatte, in Ler die Abgg. v. Frege (konſ.) und

Baſſermann ſich teilweiſe, die Abgg. Lenzmann und Röficke
im Zanzen für den Antrag Hertling ausſprachen, wird nach einer
Befürwortung des Abg. Hitze (Zentr.) un) nachdem Singer be-
tont hatte, daß ſeine Partei nicht auf den Achtſtundentag verzichte,
unter Ablehnung des Antrags Dietz der Antrag Hertling an-

genommen. JDie Peritionen zum Handelsgeſetzöuch werden ohne Debatte für
erledigt erkkärt. Darauf vertaot ſich das Haus.

Nächſte Sitzung Dienstag 27. April, Uhr. Tagesordnung
Nachtragsetat, Rechrungsſachen, Reliktengeſetz, Auswanderungs

geſes.Schluß 3.20 Uhr.

Jagesgeſchichte.
Aus dem Reichstage. Die Ferien winken und da

mit war alle Streüluſt verſchwunden. Dieſer Ferienſtim
mung iſt es zu verdanken, daß am Mittwoch die dritte
Leſung des Handelsgeſetzbuchs ohne Dehatte zu Ende ge-
bracht und der Entwurf ſchließlich en bloc augenommen
wurde. Auch unſere Genoſſen ſchloſſen ſich dieſem Vorgehen
an, womit aber nicht geſagt ſein ſoll, daß von unſerem
Standpunkte aus keine Wünſche mehr zu erfüllen übrig
blieben.

Unſere Abgeordneten ſtimmten dem Entwurfe zu, weil er
eifellos Verdeſſerungen gegen den dis herigen Rechtszuſtand
ingt und ſie widerſprachen der en bloc- Annahme nicht,

weil nur auf dieſe Weiſe die Erledigung vor den Oſterferien
möglich war. Ein Hinaus ziehen über die Frrien ſchloß aber
die Gefahr ein, daß neue und vielleicht erfolgreiche Verſuche
gemacht würden, die Verdeſſerungen, welche der Entwurf
peziell für die Handelsangeſtellten enthält, dei der ſpäteren

en Leſung forr zu redigieren.
Jn einer kurzen Erklärung legte Genoſſe Singer die

Gründe dar, welche unſere Partei deſtimmten, gegen die
außergeſchäftsordnungemäßige Erdedigung der Vorlage keinen
Widerſpruch zu erheben

Die Forderungen ader, welche unſere Partei in Bezug
auf den Ardeiterſchutz auch für das Hanudelsgewerbe erhebt,
legte Genoſſe Dietz in eingehender Weiſe dei Begründung

von unſerer Partei zu der Vorlage geſtellten Reſolution
Dieſe Reſolution hat den Neid der Sozialpolinker des
ms erweckt, und da ſie dagegen nicht Kimwen konnten,

ohne ihrer „UArbeiterfreundlichkeit“ Schaden zu idun, dafür
aber nicht ſtimmen mochten, weil uatürheh von den Roten

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Freitag den 9. April 1897,
nichts Gutes kommen kann, ſo kamen ſie auf den erprobten
Ausweg, eine Konkurrenz Reſolution einzubringen, welche
zwar annähernd dasſelbe beſagt, wie unſere Reſolution, aber
als Zentrums Antrag natürlich den Vorzug verdient. Genoſſe
Dietz kennzeichnete dieſen „unlauteren Wettbewerb“, erklärte
aber zugleich, daß es uns mehr auf die Sache wie den
Wortlaut ankäme.

Jn der Diskuſſion über die Reſolutionen ſprach ſich nur
der Abgeordnete Gamp gegen jeden derartigen Antrag aus,
während Hertling und Hitze vom Zentrum ſowie Röſicke
und Lenzmann für die Zentrums Reſolution ſprachen. Der
Regierungskommiſſar Dr. Woedtke ſagte zu, daß die Re-
gierung im Sinne der Reſolution weiter wirken werde.

Bei der Abſtimmung wurde die Reſolution Hertling gegen
wenige Stimmen (Stumm und Genoſſen) angenommen, nach-
dem vorher die ſozialdemokratiſche Reſolution mit allen gegen
die Stimmen unſerer Genoſſen abgelehnt worden war.

Hierauf kündigte der Präſident die Vertagung des Hauſes
bis zum Dienstag, 27. April, mittags 1 Uhr an.

Dekorierte Reichstags -Abgeordnete. Die neue
Denkmünze, welche am gelben Bande auf der Bruſt getragen
wird, iſt ſämtlichen Reichetags- Abgeordneten am Sonnabend
einzeln verliehen worden, welche auf der Reichstagstribüne
der Enthüllungsfeier am 22. März beigewohnt haben. Die
Glücklichen!

Eine Gehaltserhöhung für die Poſtaſſiſtenten
iſt am Mittwoch von der Budgetkommiſſion des Reichstags
beſchloſſen worden. Die Gehälter dieſer Beamten ſtiegen
bisher von 1500 auf 3000 M.

Die aus der Annahme des An rags erwachſenden Mehrkoſten
belaufen ſich auf 574 000 M. Es wird dabei angenommen,
daß 1480 Poſtaſſiſtenten und Poſtoverwalter in die neue höchſte
(achte) Gehaltsklaſſe rücken und 320 aus der ſechſten in die
ſiebente Klaſſe nachfolgen. Auf dieſe Weiſe hat alſo die
Kommiſſion von den 1900000 M., welche bei den Be-
ſoldungsverbeſſerungen für Offiziere abgeſetzt worden ſind,
nahezu ein Drittel den Poſtaſſiſtenten und Poſtverwaltern
zugewandt

Gegen Hänge Peters findet die Verhandlung vor
dem Disziplinar Gerichtshof am 24. April ſtatt. Die An-
klageſchrift iſt ihm vor einigen Tagen zuge angen.

Staatsſekretär v. Stephan iſt Mittwoch kurz vor
Mitternacht geſtorben. Schon das Winwoch mittag
ausgegebene Bulletin ließ den baldigen Tod verausſehen. Am
Dienstag ſchien ſich das Befinden zu beſſern. Jn einer An-
wandlung von Humor ſagte er, als der Kaiſer ihm eine
Flaſche hundertjahrigen Ryeinweins ſchickte, er Hoffe dieſe
edle Sorte mit gebührendem Genuß auszubügeln. Stephan
ſtand ſeit dem Jahre 1846 im Poſtdienſte, und was er für
die Entwickelung dieſes wichtigen Verkehrsinſtituts geleiſtet
hat, wird willig auch von denen anerkannt, die nicht mit
allem einverſtanden ſein konnten, was er in den letzten
Jahren gethan und mehr noch, was er unterlaſſen hat.

Der Kaiſer über die Arbeiter. Ageordneter Kom-
merzienrat Röſicke teilt öffentlich mit, daß Wilhelm II. am
6. Februar 1889 in einer dem Präſidenten Bödiker und
ihm gewährten Audienz wörtlich geſagt habe: „es käme über-
haupt darauf an, den Arbeitern die Ueberzeugung
zu ver ſchaffen, daß ſie ein zleichberechtigter Stand
ſeien und allſeitig als ſolcher anerkannt wür-
den“. Auf dem Papiere iſt durch die Verfaſſung bereits
ſeit langem die Gleichberechtigung garantiert. Trotzdem kam
das Ausnahmegeſetz, trotzdem wurde die Umſturzvorlage ein
gebracht. Man erinnert ſich auch bei dieſer Gelegenheit
mancher Auelaſſungen, die in den letzten Jahren bis in die
letzten Wochen hinein gefallen ſind

Flottenkoller bei den Frauen. Für die beiden
Kreuzer, welche der Reichstag abgelehnt hat, wollen „deutſche
F auen in Görlitz“ Geld ſammeln, damit es den Auswan-
derern im Ausland beſſer ergeht. So weit wäre alſo
die Begriffsverwirrung ſchon gelangt! Die deutſchen Aus-
wanderer wenden ſich bekanntlich mit geringen Ausnahmen
nach den Vereinigten Staaten von Amerika, nach Britiſch-
Amerika und nach Britiſch-Auſtralien, und dort können ihnen
am wenigſten Kreuzer und Panzerſchiffe etwas nützen. Die
Görlitzer Damen meinen, wenn „jede deutſche Frau auch
nur einen Pfennig gebe“, dann käme ſehr viel zuſammen.
Wenn aber alle weiblichen Weſen von den Säuglingen bis
zur Matrone hinauf je 1 Pfennig geben, ſo reicht dies noch
nicht aus, um auch nur ein winziges Torpedoſchiffchen da
von erbauen zu können.

Auch anf politiſchem Gebiet haben die Reaktionäre
ihre „großen“ und ihre „kleinen Mittel“. Das „große
Mittel“ iſt die Vernichtung des allgemeinen Stimmrechts
mit obligatem Staatsſtreich. Der kleinen Mittel fiad un
zählige. Jeder Tag fördert neue ans Licht. So hat z. B.
jetzt ein gewiſſer Dr. Hubrich den Vorſchlag gemacht, die

die Reichsverfaſſung gewährleiſtete Jmmunität derd edeye und Kammerberichte zwar„wahrheitsgetreuen“ Reichstags

8. Jahrg.
formell beſtehen zu laſſen, hinter das Wort „wahrheitsge
treue“ aber das Wort „gutgläubige“ zu ſetzen. Dann würde
jeder nicht wortgetreue Bericht und keine Zeitung kann
wortgetreue Berichte bringen dem Strafrichter verfallen,
wenn irgend eine nicht „gutgläubige“ Färbung oder Spitze
darin entdeckt wird. Und in welchem Bericht kann eine
ſolche nicht entdeckt werden? Die Annahme des Hubrich
ſchen Vorſchlags, der die Billigung der Kreuz Zeitung ge
funden hat, wäre das Ende der freien Parlamentsbericht-
erſtattung. Und damit wäre die Oeffentlichkeit der Parla
mentsverhandlungen, in der ihre moraliſche Bedeutung haupt-
ſächlich liegt, ſo gut wie aufgehoben.

Es wird gut ſein, auf dieſe neue Maulwurfsarbeit ein
Auge zu haben.

Die Jnternationale macht Fortſchritte. Auf dem
Weltpoſt Kongreß, der demnächſt in Brüſſel zuſammentritt,
wird die Frage der internationalen Briefmarken wieder zur
Verhandlung kommen und hoffentlich ihre Löſung finden.
Haben wir die internationale Briefmarke, ſo ſind wir auch
auf dem Wege zum internationalen Geld das ſeit langem
von allen Vernünftigen, die über die vier Pfähle des „Vater-
landes“ hinausblicken, gefordert wird.

Wegen Kaiſerbeleidigung waren die Tabakarbeiter
Bang und Raßmuhſen in Berlin vor Gericht. Jhr „Kamerad“
Gründler hatte ſie denunziert. Bang wurde zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt, der andere freigeſprochen.

Zu einer Woche Feſtung verurteilte die Kölner
Strafkammer den Referendar a. D. und Architekten Braun
wegen Herausforderung zum Duell.

Grober Unfug. Die Münchener Freie Preſſe iſt wegen
eines Artikels über die Haberer-Prozeſſe in allen Jnſtanzen
auf Grund des Groben Unfugs Paragraphen zu 150 M.
Geldſtrafe verurteilt worden. Jn einer Beſprechung der
Verurteilung hatte das Blatt geſagt, dieſe Anwendung des
Groben Unfug Paragraphen ſei ſelbſt grober Unfug. Wie
das Blatt nun mitteilt, hatte der Staatsanwalt wegen dieſer
Aeußerung ebenfalls Klage erhoben, die aber vom Land
gericht und Oberlandesgericht abgelehnt wurde.

Ausland.
Oeſtreich. Viel beſprochen wird ein Vorgang im Parla

ment. Als am Dienstag der Abg. Graf Dzieduszyckt dem
Abg. Gniewaß die Hand reichen wollte, wies letzterer dieſelbe
zurück mit den Worten

„Reinigen Sie, Herr Graf, Jhre Hand von dem Blute, das
in Galizien bei den letzten Wahlen im Jntereſſe Jhrer Partei
gefloſſen iſt!“

Jm galiziſchen Städtchen Chodorow haben maſuriſche
Bahnarbeiter die Kaufläden der Juden demoliert und teil-
weiſe geplündert, weil ſie übervorteilt worden waren. Dragoner
ſtellten die „Ordnung“ wieder her, d. h. die Ordnung, daß
die Arbeiter auch in Zukunft ſich ohne zu murren betrügen
laſſen müſſen.

Frankreich. Die Verfolgung der Panamiſten
ſcheint doch noch weiter ausgedehnt werden zu ſollen. Aus
Paris wird gemeldet Der Unterſuchungsrichter Le Poittevin
hat eine neue Unterſuchung gegen 12 ehemalige
Parlamentarier begonnen. Der Unterſuchungsrichter
ſcheint ſich alſo durch alle Angriffe im Parlament und in
der Preſſe nicht einſchüchtern zu laſſen. Die bedrohten
Kreiſe ſehen deshalb die Rettung nur noch in der alsbaldigen
Vertagung der Kammer.

Türkei. Die Mächte wiſſen nicht mehr, was ſie an
fangen ſollen das diplomatiſche Komödienſpiel hat ſich zu
allgemeinen Friedensverſicherungen verflacht. Daß Griechen-
land ſeine Drohung wahr machen und die eintretende Blockie-
rung ſeiner Küſte durch eine Kriegserklärung an die Türkei
beantworten würde, glaubt im Ernſte kein Menſch Die
griechiſche Regierung hat auch am Dienstag und Mittwoch
ſtark abgewiegelt, ſo daß die hitzigen Beſchlüſſe der Athener
Volksverſammlungen belanglos geworden ſind. Jm Gegen-
ſotz hierzu ſteht freilich eine Depeſche vom Mit woch aus
Athen, welche beſagt, man neige dort der Meinung zu, die
Einigkeit unter den Mächten beginne zu ſchwinden und es
gewinne den Anſchein, als ob ſie den Krieg Griechenlands
gegen die Türkei zulaſſen wollten. Aber was iſt nicht
ſchon alles in den letzten Wochen über die kretenſiſche Frage
telegraphiert worden! Wenn die Mächte wüßten, wie ſie
der Komödie mit Anſtand ein ſchnelles Ende machen könnten,
ſie würden's ſicherlich lieber heute als morgen thun.

Spanien. Während in Spanien neue Hungerrevolten
ausgebrochen ſind, werden ungezählte Millionen im Kriege
auf Kuba und auf den Philippinen verpulvert. Jeder Tag
koſtet üßer 2 Millionen. Wenigſtens 23 000 Soldaten ſind
bis jetzt gefallen. Die ſpaniſche Kultur ſchreitet alſo rüſtig
vorwärts.

Afrika. Die Sklaverei aufgehoben hat durch eine Ver
fügung der Sultan von Sanſibar.
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Der Tabakverbrauch in Deutſchland hat wäh
rend der letzten zehn Jahre außerordentlich zugenommen.
Seitens der deutſchen Tabakinduſtrie wurden an Rohtabak
verarbeitet wenn man die jährlich zur Verzollung ge
langten Mengen ausländiſchen Rohtabaks und die verſteuer-
ten Mengen inländiſchen Rohtabaks zuſammenſtellt im
Jahre 1895/96 82890 Tonnen gegen nur 61560 Tonnenim Jahre 1885/86. Jn den un Jahren 1886/87 bis
1890791 betrug die, verarbeitete Menge 353 630 Tonnen,in den fünf Laden 1891/92-1895/96 dagegen 387 330

Tonnen. Bemerkenswert iſt dabei die fortgeſetzte und regel-
mäßige Zunahme im Verbrauch von ausländiſchem Tabak.
Von dem Geſamtverbrauch der deutſchen Tabakinduſtrie an
Rohtabak entfallen nämlich auf:

ausländ. inländ.ausländ. inländ.
Rohtabak RohtabakRohtabak Rohtabak

1886 87 63 Proz. 37 Proz. 1891/92 65 Proz. 35 Proz.

7 1892 93 65 351887/88 63 87
1888 89 64 86 1893/94 65 351889 90 64 86 1894/95 66 341890 91 65 8858 1895/96 67

Der Verbrauch von ausländiſchem Tabak iſt ſomit jetzt
er in Deutſchland doppelt ſo groß wie der von Jnlands-

Vom Patriotismus der Beſitzenden. Die
Steinbruchsbeſitzer des Gottleubathales bei Pirna in Sachſen
haben, wie ſchon gemeldet, italieniſche Arbeiter als Erſatz
ihrer ausgeſperrten deutſchen Arbeiter engagiert. Sie zahlen
ihnen außer dem Reiſegeld auch noch bedeutend höhere
Löhne als früher. Es iſt immer dieſelbe Geſchichte. Um
die deutſchen Arbeiter mürbe zu machen, zahlt man den aus-
ländiſchen lieber mehr und wundert ſich nachher, wenn die
Sozialdemokraten über den Patriotismus der Unternehmer
ſpotten und internationale Organiſationen zum Schutze gegen
ſolche Vorkommniſſe anſtreben.

Zählung ſchwachfinniger Kinder. Auf Ver-
anlaſſung des Bundesrats findet zur Zeit in der ganzen
Schweiz eine Zählung der ſchwachſinnigen, körperlich gebrech-
lichen und ſittlich verwahrloſten Kinder im ſchulpflichtigen
Alter ſtatt. Dieſe Statiſtik ſoll von den Schulbehörden und
Lehrern aufgenommen werden, welche zu dieſem Zwecke Zähl-
karten empfangen haben, die für jedes einzelne Kind beſon-
ders auszufüllen ſind. Eine Reihe von Fragen ſind zu be
antworten iwmerhin handelt es ſich gegenwärtig nicht darum,
die betreffenden Fälle mit aller Ausführlichkeit darzuſtellen
oder den Urſachen der verſchiedenen Mängel nachzuforſchen.

Teiler an der Arbeit. Der Oberhohndorfer
Schader Steinkohlenbauverein verteilt für das Jahr 1896
45 M. auf die Aktie. Die Einzahlung der Stücken beträgt
nur 270 M., die Dividende alſo zirka 17 Proz. für das
Vorjahr. Der Kurezettel notierte am 30. März 726 G.
Die Aktien müſſen alſo mit dem dreifachen ihres Nennwertes
bezahlt werden.

Solizeiliches und Gerichtkiches.
s Aufgelöſt wurde in Dresden eine Verſammlung der „Freien

Vereinigung der Luxuspapierbranche“, in welcher Genoſſe Heinke
einen Vortrag über „Die Jufſtizpflege im Mittelalter und heute“

ielt. Als der Redner ausführte, daß ein Richter durch Beein-
ſſung, Ueberanſtrengung oder ſonſtigen Aerger an einem klaren

rteil zum Schaden des Angeklagten verhindert ſein könnte, wurde
T Wort entzogen und gleich darauf die Verſammlung auf-
elöſt.
s Aufgelehnt gegen das Machtwort des Polizeidirektors inHildesheim haben ſich die Töpfer. Jhr Gewertſchatsor an war

vom Polizeidirektor für politiſch erklärt worden. Die hiergegen
eingelegte Beſchwerde hatte Erfolg und die polizeiliche Verfügung
kam außer Kraft.

Parteinachrichten.
Für die Nachwahl in Königsberg iſt ſeitens der

ozialdemokratiſchen Partei Rechtsanwalt Dr. Haaſe als Kan-
idat in Ausſicht genommen. Genoſſe Haaſe hat ſich zur An

nahme der Kandidatur bereit erklärt. Hoffen wir daß der vor
eſchobene öſtlichſte Poſten urſerer Partei erhalten bleibt. Ueber
ie Perſönlichkeit des Genoſſen Haaſe wird einem freiſinnigen
Berliner Blatte aus Berlin geſchrieben: ß

H, iſt ſeit vielen Jahren der geiſtige Führer der ſozial
demokratiſchen Partei nicht nur Königsbergs, ſondern auch der
öſtlichen Provinzen überhaupt, bemühte ſich bisher aber, p
lichſt wenig an die Oeffentlichkeit zu treten. H. erfreut ſich als
Rechtsanwalt in weiteſten Kreiſen großen Anſehens.

Martiny f. Jn dieſen Tagen hat die Partei einen ihrer,
dem Lebensalter nach älteſten Parteigenoſſen verloren. Aus

betrübende Nachricht, da at Martinet
gehörteh für S den an. i. der äußern Linken der n des Donnersberg, an deren Sie Arnold

e röbel, Schaffrath. Ludwig Simon u. a. ſtanden.

c. en e denen ehe neuen wie aber durcheklagt, ſaß er 19 Monate

itz frei in Simonne e enSanwaltſchaft und blieb bis Anfang 1869 in Kaukehmen.et wurde er in das vreutiſbe Abgeordnetenhaus gewählt, r
aber 1863 ſein Mandat nieder, weil ein ſcharfer oppoſitioneller
Antrag von ihm nicht angenommen wurde. Zu jener Zeit ſtand
er in engſter Fühlung mit Laſſalle. Er war auch Bevo titer des v e v. e rgete de Im Januar s
wurde er als Rechtsanwalt und Notar nach Danzig verſetzt. Jm

hre 1879 wählte ihn die r nwaltkammer zuorſitzenden. Bis in ſein hohes Alter behielt er ſeine r ge
riſche. Vor einigen Jahren ben er in 50 jähriges
ienſtjubiläum. Martiny hat ſ Ende der ſe Sia Jahre ſich

zur Sozialdemokratie bekannt und hat namentlich während der
Dauer des Sozialiſtengeſetzes durch finanzielle Beiträge das Los
der Ausgewieſenen und ihrer pien zu ern geſucht. Die
Danziger Parteigenoſſen unterſtützte er bis in die letzte Zeit ſeines
Lebens. ÄAgitatoriſch hat er ſich an der Bewegung nicht beteiligt,
daran hinderten ihn die Anſprüche an ſeine Zeit und ſeine Kräfte,
die ſeine Stellung mit ſich brachte. Die Partei wird ſein An-
denken in Ehren e

Die erſte ſozialdemokratiſche Arbeiterzeitung ind t Sprache wird am 1. Mai in Budapeſt heraus
gegeben.

Sozialiſtenhetze in Kroatien. Wie man gegen die
Sozialdemokratie in Kroatien vorgeht, mögen einige Stellen aus
der Budapeſter Volksſtimme zeigen: Beim erſten Anſturm wurden
die Obmänner und die übrigen Funktionäre der neubegründeten
ſozialdemokratiſchen Vereine vorgeladen und wegen „Staalsgefähr-lchteit in Unterſuchungshaft genommen, dann mehrere Mitglieder

der Parteileitung. Die Form der Verhaftungen iſt die aus den
Sozialiſtenverfolgungen der übrigen Länder überlieferte. Die Ver
hafteten werden in Ketten geſchloſſen. von Gendarmen mit aufs-
gepflanzten Bajonetten ins Gefängnis geſchleppt. Aber ſchließlich
wird bei der übergroßen Zahl der Verhafteten dieſes Beruhigungs
mittel für den Staat etwas zu koſtſpielig, und in den kleineren
Orten werden einfach die Kotter zu enge. Da ſind die Bezirks-
gewaltigen auf ein geradezu prächtiges Auskunftsmittel gekommen:
die Leute, für die man im Kotter keinen Platz hat, die ſtellt man
einfach unter Polizeiaufſicht. An alle bekannten Sozialdemokraten
werden lithographierte Zuſchriften verſendet, worin ihnen bekannt
gegeben wird, daß ſie unter außerordentliche Polizeiaufſicht geſtellt
würden. Die „Begründung“ dieſer Maßregel erzählt den köſtlich
ſten Gallimathias von „umſtürzleriſchen Reden“, „Verleitung zur
Sozialdemokratie“, „im anarchiſtiſchen Sinne gehaltenen Anſichten“
u. ſ. w. Gleichzeitig wird über einzelne Gemeinden von den betr.
Bezirks Adminiſtratoren ein förmlicher Belagerungszuſtand ver
hängt. Eine Kundmachung des Tovarnitzer Adminiſtrators ver
ordnet, „weil die ſozialdemokratiſche Jrrlehre in dem Gebiete dieſer
Gemeinde ſo ſehr überhand genommen hat“: 1. Zuſammenkünfte
werden ſowohl in Wirtshäuſern als auch in Privathäuſern ver
boten hierher gehören auch „posjelg“ und „prela“ (ortsübliche
Zuſammenkünfte der Burſchen und Mädchen, wobei geſponnen,
Kukuruz geſchält wird und dergleichen). 2. Spiele in Gaſt
und Privathäuſern ohne Bewilligung der Bezirksbehörde ſind
verboten. 3. Gaſt, Wirtshäuſer und Weinſchenken müſſen um
9 Uhr abends vollkommen geſchloſſen werden. 4. Anſammlungen
in den Straßen und an den Ecken ſind ſtreng verboten. Was mit
dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird, daß jede
Uebertretung dieſer Verordnung mit Geldſtrafe bis zu 70 fl. reſp.
mit entſprechender Arreſtſtrafe geahndet wird. Es wäre über-
lüſſig, eine Bemerkung hinzuzufügen, die Thatſachen ſprechen für
ich Klptt So hat man in allen Edilzeiſtaai en am erſten Anfang

der Arbeiterbewegung gegen die Sozialdemokraten gewirtſchaftet.
Der ſtark aſiatiſche Anſtrich, den die Polizeimaßregeln in Kroatien
Slavonien bekommen, erklärt ſich aus den allgemein überlieferten
Regierungsgewohnheiten in dieſem Lande.

Zur Irberiterbewegung.

Wegen Maßregelung eines Kollegen ſtehen die
L r Weſſel'ſchen Schuhfabrik in Oberhauſen bei Augsburg
m Streik.

Der Verband der Steinſetzer und Berufsge
noſſen Deutſchlands hat im Jahre 1896 eine nicht unbe
trächtliche Anzahl von Lohnkämpfen zu führen gehabt. Jnsge
ſamt traten die Steinſetzer 2c. in 19 Städten in die Lohnbewe
ung. Zu Streiks kam es in Bernburg, Köthen i. A., Halle a. S.,
amburg, Harburg, Oſchersleben, Querfurt und Reichenbach i. V.

Jn Brandenburg a. H. brach za der Bewilligung der For-
derungen ein Streik aus, weil die Steinſetzer teilweiſe die Arbeit
der Rammer mitbeſorgen ſollten. Endlich kam es noch in Han-
nover zu einer teilweiſen Arbeitseinſtellung von nur einigen Stunden
Dauer. Von den Anfangeſtreils endeten die in Harburg a. E.
und Halle a. S. mit vollſtändigem Erfolg. Sie dauerten 24 und
26 Tage. Mit teilweiſem Erfolge für die Arbeiter endeten die
Streiks in Bernburg Köthen, Oſchersleben und Reichenbach i. V.
Der Streik in Querfurt wurde als ausſichtslos aufgegeben. Der
Streik in Brandenburg mußte ebenfalls nach ſieben Wochen auf-
gegeben werden. Der Hamburger Streik wurde 1896 nicht beendet,

Helene.
Roman in drei Büchern von Minna Kautsky,.

(Nachdruck verboten.)

„Gut. Und nach der Vorſtellung giebt ihnen Lermina ein
Bankett; da kommſt Du doch auch Ich werde Dich Frau v. Ler
mina vorſtellen, ſie hat ſchon von Dir gehört.“

Morre verbeugte ſich ironiſch.
danke Dir, aber meine Schweſter, Frau Gebhart, die eine

S ionsfreundin von ihr iſt, hat mich für dieſe Ehre bereits in
usſicht genommen und er zuckte die Achſeln, „ich darf ihr

die Freude nicht verderben.“
Sie waren an der Ecke der Kanalgaſſe angelangt.
Morre warf die herabgebrannte Zigarre beiſeite.
„Jch gehe ins Opern Café, 43 möchte noch eine Partie Karam

bole ſpielen kommſt Du mit
„Unmöglich.“
„Dann Adieu.“
Schon hatte Morre die Schwenkung vollzogen, als die an der

Ecke angebrachte Aushängetafel eines Photographen ſeine T.
merkſamkeit feſſelte. Er blieb davor ſtehen und betrachtete au
merkſam das Bild eines jungen Mädchens, das, in großem Format

alten, die Mitte der Tafel einnaben.

2

m nächſten Augenblick war Hartmann wieder an ſeiner Seite.
„Etwas Neues, wie fragte er in ſicherer Witterung des Ge
enen.
„Vetter Kerl!“ murmelte Morre.
„Ah, e e Hartmann, der, beide Hände in die

end, näher i ig n n herantrat, um ſich in den Anblick
aren kundige lüſterne Augen, die auf dieſem lieblichen Geen ruhten und jede Linie dieſes eher

Es waren die Augen von Männern, die durch die Heim
it ihrer geſchlechtlichen cziebungen die Sitte zu wahren

glauben aber zugleich jedes Weib als eine Beute anſehen, die zu
nen iſt, ſobald nur die eigene Liebesflamme ſo hoch empor

chlägt, da ſie einigen Muhen ſich noch gewachſen erweiſt.
„Sehr jung“, bemerkte Morre, „das bvückt noch ſo friſch aus

roßen Augen heraus, faſt knabenhaft.“
ſchüttelte den Kopf und mit dem Zeigefinger die Umriſſe

26942 72 M. dieſene nis0

mburgerägen ag der San aufgebracht
ddeutſchland der ekrag

rig wo er gar nicht war.m Ausſtand die in burg.n in altggmeiner treik der C chunhe Bremens iſt
oklamiert worden.r Jn Differenzen ſtehen die Tabakarbeiter der Firma Teich

macher u. Ko. in Bremen.
ine hie en r e in ch noch immer zuem ekommen; die Bauunternehmerſee ten 1 zu r bereit e Pden
e n, n u ar tigS ar t eiter r Fieine tück in Kaſſel befinden

o S ik die Maler Baſels,r g u n ſämtliche Sir die Arbeit nieder
geleg

Jn vielen Malerwerkſtätten Stuttgarts kam es nichteine Einſtellung der Arbeit, weil ſich die Meiſt
h er zu Unterandlungen bereit erklärten. Trotzdem iſt die Situation eine ge

pannte.
Eine Lohnbewegung der Schuhmacher hat in München

begonnen. Sie fordern hauptſächlich den 10ſtündigen Arbeitstag.
In eine m ſind die Maurer in Norden-am eingetreten. ie fordern 10ſtündige Arbeitszeit und 45 Pf.

tundenlohn.

Das Attentat auf den Dolizeioberſt Krauſe
vor Gericht.

Das Zeugenverhör wird fortgeſetzt. Zeuge Kriminalkommiſſar
Böſel giebt einen kurzen Ueberblick über den Gang der anar-
e Bewegung in Berlin, und geht dann auf die verſchiedenen

einungen über, ob es ſich im vorliegenden Falle um ein ge-
wöhnliches oder anarchiſtiſches Attentat handle. Man hielt
es u. a. für möglich, daß ſich unter den entlaſſenen Schutzleuten
ein perſönlicher Feind des Oberſten Krauſe befinden könnte, ferner
wurde damals das Nachtwachweſen umgewandelt und die Ent-
laſſung mancher Nachtwächter konnte bei einzelnen Perſonen ja
auch böſes Blut erregt haben. Deshalb wurden die Ermittelungennicht der politiſchen, nern der Kriminalpolizei übertragen. Die
politiſche Polige beſchäftigte ſich aber doch mit der Sache und man

ließ bei mehreren bekannten Anarchiſten, u. a. bei den J
Koſchemann und Weſtphal Hausſuchung varnehmen. Das Ergebnis
bewies zwar, daß die Genannten Anarchiſten waren, aber dafür,
daß ſie mit dem Attentat in Verbindung ſtanden ergaben ſich nicht
genügende Anhaltspunkte. Jm ſtillen wurden die Beobachtungenaber Porigeſeri, zumal die Annahme, daß doch ein politiſches Attentat

vorliege, wieder an Boden gewonnen hatte. Es wurde bemerkt daß
die Angeklagten Koſchemann und Weſtphal ein verändertes ſcheues
Benehmen zu Schau trugen. Bald darauf wurde Koſchemann
wegen Verbreitung anarchiſtiſcher Schriften zur Haft gebracht.
Es wurde allen Perſonen, die die verdächtige Perſon geſehen haben
wollten, die Photographie Koſchemanns gezeig. Einige derſelben
waren in betreff der Wiedererkennung beſtimmter. Am 19. Juli
1896 wurde noch einmal eine Hausſuchung in der Koſchemannſchen
Wohnung vorgenommen. Es galt diesmal, den hellgrauen Anzug
zu finden, den der junge Mann mit der Kiſte getragen haben ſollte.

rau Koſchemann leugnete anfangs beharrlich, daß ihr Neffe einen
ellgrauen Anzug getragen habe, ſpäter habe ſie aber dem Unter-

ſuchungsrichter geſtanden, daß ſie die Unwahrheit geſagt habe. Der
graue Anzug ſei dann auch gefunden worden, es ſei derſelbe, den
er t trage.

s 8 nun einige Hin- und Herfragen zwiſchen dem Rechts
anwalt Werthauer, dem Angeklagten und dem Präſidenten
über anarchiſtiſche Prinzipien und Preßſachen.

Nach kurzer Pauſe wird zur Chyarakteriſtik Koſchemanns das
Urteil der erſten r verieſen, welches ſ. Z. gegen Grätz
und Gen. wegen der Verbreitung der anarchiſtiſchen Druckſchrift
„Gretchen und Helene“ gefällt worden iſt. Koſchemann wurde,
wie ſchon erwähnt, damals zu 9 Ponaten Gefängnis verurteilt.

Präſ. (zu Koſchemann): Angeklagter, Sie ſetzten vorhin ſchon
einmal an, um auseinander zu ſetzen, wie Sie über die Abſen-
dung der Kiſte denken. Koſchemann: Nach meiner Anſicht kann
es nur ein perſönlicher Racheakt oder ein Akt des Spitzeltums
ſein. Präſ.: Sie haben gehört, daß nach den angeſtellten
Recherchen ein perſönlicher Racheakt ausgeſchloſſen erſcheint. Was
verſtehen Sie unter „Spitzeltum“? Koſchemann: Daß etwas
provoziert wird. um Hausſuchungen zu veranlaſſen, Ausnahme-
geſeve zu begründen und die Zügel ſtraffer in die Hand zu beommen. Praf: Was hat das Spitzeltum mit dieſer Kiſte zu

thun Koſchemann: Die Kiſte kann nur ein Laie gemacht
haben. Präſ. Sind denn alle Laien „Spitzel“ Sind denn
alle Perſonen, die im Zuſchauerraum ſitzen und doch wohl Laien
ſind, „Spitzel“? Koſchemann: Unter Spitzel iſt Verſchiedenes
zu verſtehen, zum Teil ſind es agents provocateurs, die in
Verſammlungen erſcheinen und verſchwinden, nachdem ſie Leute
aufgeputſcht haben. Jch erinnere an den Lütticher Anarchiſten
Prozeß, wo ein aufgetretener Zeuge v. Ungern Sternberg ſich als
ekauftes Jndividuum entpuppte, der unſchuldige Leute hinein
egen ſollte. Präſ.: Von wem ſollen ſolche Leute gekauft ſein

Koſchemann: Von der Polizeibehörde ſelbſt. Jn Zürich haben
Agenten einem unſchuldigen Menſchen Sprengſtoff ins Haus ge
ſchafft, ſie waren aber beobachtet worden und der Sprengſtoff
wurde ſchnell beſeitigt. Unmittelbar darauf erſchien die Polizei

der Büſte nachzeichnend: „Das ſormt ſich ſchon, wenn auch alles
noch zart und knoſpend iſt. Sieh nur, die feingeſchwungene Linie
des Hatlſes, und wie tief ſich das Haar ins Genick herab kräuſelt

wirklich entzückend!“
„Wüſtling, da ſchwelgt er in Sinnenluſt“, ſpöttelte Morre,

Du wirſt Dich doch nicht in dieſe Photographie vergaffen
en.

We möchte nur wiſſen
„Wer ſie iſt, dieſe Kleine? Nun, das dürfte vielleicht zu er

ſein. Jndes Morre zog ſeine Uhr, „es iſt halb
echs und meine Karambole- Partie

„Schon ſpät!“ rief Hartmann, mit einem Ruck ſich wendend,
S r abe noch ein Bouquet zu beſorgen und mich umzu-

„Adieu alſo.“ sDie La27q trennten ſich raſch. a
Die Leonoren-Ouverture war zu Ende, als Frau v. Lermina

ihre Loge betrat, gefolgt von Harkmann und ihrem Gatten.
Einen Augenblick ſtand ſie aufrecht, gegen die Brüſtun grletnt.

mit raſchem Auge den Saal überblickend, der heute durch die An
zahl und die 4 ſeiner Beſucher den Anblick eines théatre
perée bot. Ehe ſie Platz nahm, hatte auch ſie dem Publi. um
hinlänglich Gelegenheit geboten, ſich an ihrer blendenden Schön-
heit und herrlich ſitzenden Robe zu weiden.

Sie war ganz in Weiß gekleidet; ein ſchwerer, matter Seiden
ſtoff ſchmiegte ſich eng, ohne jeden Putz, an ren vollen Körper.
Jhr Haar war ſehr lichtblond und umgab einem ſtark ver
wirrten aber lieblichen Gekräuſel ihre Stirne, während es nach
rückwärts glatt und glänzend in einem einfachen Knoten tief in
den in einem zarten Jncarnat ſchimmernden Nacken hinabreichte.

Und hell wie dieſe ganze Geſtalt war auch der Ausdruck ihres
Geſichtes, das freundlich lächelnd die kleinen Aufmerkſamkeiten
entgegennahm, mit denen ſich Hartmann um ſie bemühte. Und
etzt entfaltete ſie den Fächer aus weißen Straußenfedern,
en reichen zitternden Flaum an ſich preſſend, daß er ſie wolken

gleich bis an den Hals verhüllte.
Es lag eine reizende Koketterie in ihrem Weſen, jener moderne
auber, wo die berechnende u wieder den glücklichen Ausdruck

e van hen en Tinanch an ihrer Seite, er wußt
ihn mehr als e darum beneidete.

Gatte im ſchwarzen Kleide, tadellos und vornehm in ſeiner

Haltune, mit einem haarloſen Kopf und einem geſcheiten, blut-
leeren Geſicht, bildete einen Kontraſt zu den beiden.

Miniſterialrat von Lermina war einer der fahigſten und ge
ſchickteſten Beamten des Miniſteriums und zugleich einer der ein

eweihteſten, die um all die geheimen Abmachungen zwiſchen
reußen und den ſüddeutſchen Staaten wußten, die damals, im
ahre 1875. im Gange waren und dem Lande erſt ſpäter zur

enntnis kommen ſollten. ßAber nicht nur die hohe Politik, auch die Tagesereigniſſe, nicht
nur die äußeren, auch die inneren Fragen beſchäftigten ſeinen

eiſt.

Der Schluß des ar dtage war vor der Thür. Die ſechsjährige
Legislaturperiode war abgelaufen und die Neuwahlen für das
w. mußten vorgenommen werden.

Eine ungeheuere Agitation hatte Plotz gegriffen. Klerikale und
Liberale bekämpften ſich mit allen Waffen und Lermina war bei
dem Kampfe nicht unbeteiligt.

Dieſer Kongreß der Landwirte, die zugleich Wähler waren, bot
ihm Gelegenheit für allerlei Jntriguen, die er geſchickt einzufädeln

edachte, und er lehnte ſich in a Fauteuil zurück, ließ die herr-
ichen Melodien ſein Ohr umſchmeicheln und Schwarze und Rote

dazu ihren Reigen tanzen.
Von Zeit zu Zeit wendete ſeine Frau ſich ihm zu, um ihm einWort zuzuflüſtern und ihm einen zärtlichen Blick zu ſchenken.

Er nickte zerſtreut. Als nach dem erſten Akt der Vorhang ge
fallen war, wandte ſich ſeine Frau ganz nach ihm um. Nach ihrer
Lebhaftigkeit und dem Blitzen ihrer Augen zu urteilen, hätte man
per müſſen, daß ſie ihm Gott weiß was Wichtiges und Zärt-
iches zu ſagen hatte, aber es war nur ein nichisſagendes Ge-

das ihn unſäglich langweilte und das er mit einer lächeln
en Grimaſſe beantwortete.
n hatte ſein Opernglas genommen und begann das

Auditorium zu Prſgerw Bald hatte ein Gegenſtand ſeine Auf
merkſamkeit gefeſſelt und er begann ihn genauer ins Auge zu
faſſen.

es möglich! Den jugendlichen Mädchenkopf, der ihn inder r entzückte, Nenhle er hier in et Scene
vor u ſehen. Er täuſchte ſich nicht; das war wirklich dasSie en henes dieſe Gewißheit erfüllte ihn mit unbe

h (Fortſetzung folgt.)a

h



Sodann wird Brieſträger
der

Hausſuchung abzuhalten.irgend welcher ern n e z i t
tet anderer83 Auslaufen der

öſel: a, dat chen Attentaten, erkläre ich unter ausdrückl
rufung au

be auch nichts ermittelt, daß
zahlte Arbeit Staatsanw. Kanzow: Wenn es Polizei
arbeit wäre, würde doch die rei ſofort mit der Behauptung

mmen ſein: „Seht, hier iſt ein anarchiſtiſches Attentat!“

en ee mung e adas Moſt'ſche Bu dbu verbinden
chwemmer über die Empfangnahme

li Kiſte verhört.
A. Dr. Werthauer den Zeugen nochmals Fragen be

üglich der Farbe des Anzuges vorlegen will, erbittet ſich der Vorſerh Auskunft darüber, ob dies in dieſer Weiſe fortgehen

o

gel I ah

ß immer wieder Fragen wiederholt werden ſollen, die er ſchon
5 d hat und die von ernge Ha beantwortet ſeien.

uf dieſe Weiſe würde das Doppelte der Zeit für die Verhand
lung in Anſpruch genommen. Der Verteidiger erwidert, daß er
es als ſein Recht in Anſpruch nehme, Fragen noch einmal
wiederholen, wenn ihm die Thatſachen nicht genügend geklärt
cheinen. Vorſ.: Dann bitte ich, mir beſtimmt zu ſagen, ob

e Methode fgigrſcet werden ſoll, denn dann muß ich Anträge
an den Herrn Präſidenten ſtellen, um e eit für dieVerhandlung zur Verfügung zu erhalten. Vert.: So lange derHerr Vprſitzende, ſicherlich unbewußt, ſeine Fragen mehr im Emne

der Anklage ſtellt, halte ich es für meine Pflicht, die Frage mehr im
Sinne der Verteidigung zu S Der Staatsanwalt wird ſich auch
das Recht vorbehalten, Fragen, die nicht genügend in ſeinemSinne beantwortet erſcheinen, zu wiederholen. Praſ.: Ich bitte

den Verteidiger, das, was er eben geſagt hat, näher zu erläutern.
Vert.: Ich will nicht den Schatten eines Vorwurfes erheben,

aber wir ſind doch alle Menſchen, auch der Herr Vorſitzende. Bei
uns iſt es ja leider nicht ſo wie in England, daß Kreuz und
Querfragen geſtellt werden, bei uns hat der Vorſitzende das Frage
rectt, und da kann es doch jedem Menſchen paſſieren, daß er ganz
unbewußt wenn er ſich überhaupt eine Meinung gebildet hat

die Fragen im Sinne ſeiner Meinung ſtellt. Da kann die
Verteidigung nicht auf das Recht verzichten, auch ihrerſeits Fragen
u ſtellen, ſelbſt wenn einmal dabei eine Wiederholung unterlaufenllle Präſ. Der Gerichtshof zieht ſich zur Beratung zurück.

Nach kurzer Beratung verkündet der Vorſitzende: Der Ver-
teidiger hat mit ſeiner Bemerkung den Vorwurf der Parteilichkeit
gemacht. Er hat zwar hinzugeſetzt, daß er nicht den Schatten
eines Vorwurfs erheben wolle; der Vorwurf der Parteilichkeit
wird damit aber nicht aus der Welt geſchafft. Der Gerichtshof
erblickt in dem Verhalten des Verteidigers eine grobe Ungebühr
und nimmt ihn in eine Ordvungseſtrafe von 100 M.

Es wird noch eine Anzahl weiterer Zeugen vernommen, die
aber auch nicht mit Beſtimmtheit Koſchemann wieder zu erkennen
vermögen. Um den Zeugen Gelegenheit zu geben, die Augen
Koſchemanns bei vollem Tageslicht zu betrachten, vertagt der Vor
fitzende um 6 Uhr die Sitzung auf Donnerstag.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8. April 1897.

Eingeſtellt wurde das Verfahren, welches gegen unſeren
Kollegen Salomon wegen Beleidigung des Herrn Oberpolizei-
inſpektor Weydemann von der Staatsanwaltſchaft an
hängig gemacht worden war. Es handelte ſich dabei um die
Notiz, derzufolge Herr Weydemann von der Regierung
zu Merſeburg einen „Wiſcher“ erhalten haben ſollte.

Für alle Parteigzenoſſen von Wert wird die Mit-
teilung ſein, daß zur Zeit Genoſſe Schippel damit beſchäf
tigt iſt, ein parlamentariſches Handbuch für die ſozialdemo-
kratiſche Partei nach Art des AB CBuches für freiſinnige
Wähler von Eugen Richter zuſammenzuſtellen. Genoſſe
Schippel hat wegen der großen damit verbundenen Arbeit
leider auch ablehnen müſſen, das Referat für die nächſte,
etwa Ende April abzuhaltende öffentliche Gewerkſchafts
verſammlung zu übernehmen.

Eine öffentliche Bäckerverſammlung findet in
den erſten Tagen nächſter Woche ſtatt, wahrſcheinlich am
Dienstag nachmittag. Ueber Ort und Zeit wird noch das
Nähere bekanntgegeben werden. Zutritt haben alle Bäcker
gehilfen, doch können auch die Meiſter in der Verſammlung
erſcheinen. Es handelt ſich in erſter Linie darum, daß auch
die hieſigen Gehilfen auf dem großen deutſchen Bäcker-
Kongreß vertreten ſein ſollen, der am 22. und 23. April in
Gera tagen wird. Als Referent iſt Bäckermeiſter Otto aus
Chemnitz in Ausſicht genommen. Sollte er am Erſcheinen
verhindert ſein, ſo tritt ein Leipziger Bäcker an ſeine Stelle.
Unſere Genoſſen werden erſucht, für allſeitiges Bekannt-
werden der Verſammlung durch mündliche Agitation Sorge
zu tragen.

Und noch einmal der „ritterliche Kämpfer“. Hoffent-
lich kann es das letzte Mal ſein, daß wir unſerem Parteigenoſſen
Raue in Jſerlohn das Wort erteilen zu einer Auseinanderſetzung
mit Herrn Hoppſtädter, den ruhmredigen Chefredakteur des
hieſigen Central Anz. Auf die letzte rachtiaung des genannten
Herrn erwiedert Genoſſe Raue, er glaube gern, daß Herr H. ſich
„nur dunkel ſeiner Perſon erinnere. Wenn man ſo gewaltig auf-
eſchnitten habe und das ganze Jägerlatein werde ſo unbarnc-e zerzauſt, ſei es immer gut, wenn man ſich rechtzeitig an
ein ſchwaches Gedächtnis erinnere. Genoſſe Raue nimmt es Herrn

H. auch nicht beſonders übel, daß dieſer ihn nicht beſſer in ſein
nationalliberal-konſervatives Herz geſchloſſen hat und er wünſcht
nur, die Nationalliberaten möchten die Dummheit begehen, Herrn
H. auch bei der nächſten Reichstagswahl in JſerlohnUltena kan-
didieren laſſen. Zur Sache ſelbſt erklärt Genoſſe Raue, daß
die Behauptung Hoppſtädters, er habe in jeder Verſammlung den
ſozialdem. Rednern freie Redezeit gewährt, nicht wahr iſt. Und
als in die nationaliiberalen Freunde des Herrn H.
unſern Genoſſen Raue durch patriotiſches Gebrüll niederſchrien, hat
Herr H. ſich nicht veranlaßt gefühlt, ſeine Parteigänger zu anſtän
Prr Benehmen anzuhalten. Ob ſich ähnliches auch in einer
ſpäteren Verſammlung im Kreiſe Lüdenſcheid dem Genoſſen Jſerloh

egenüber ereignet hat, wie H. andeutet, weiß Raue nicht. Jnſadee fertigte zunächſt Jſerloh den Herrn H. ab. Als dann
aue das Podium betrat kam H. ihm entgegen, reichte ihm die

Hand und ſagte wörtlich: „Lieber Herr Raue, Sie können ſprechen,
ſo lange Sie wollen aber ich möchte Sie bitten, da die Verſamm-
iung dis jetzt ſo gut verlaufen iſt, in Jhren Ausſührungen nichtzu ſcharf u werden.“ Raue ließ C jedoch darauf nicht ein ſondern

verſalzte Herrn H. die Suppe. Einige Tage ſpäter fand dann die
Verſammlung in Hemer ſtatt wo freie Diskuſſion zugeſichert worden

war, dibeſchränkt wurde, als Raue
dann weiter:

e Redezeit aber auf er Verlangen auf 10 Minuten
ſich zum Worte meldete. Raue ſchreibt

„Wenn H. beſtreitet, daß der Geheime Schienenflicker Baareinen Thntches Einfluß auf das von ihm h b. Wat
Tageblatt a habe, und daß dies ſogar gerichtlich feſtgeſtellt

ſo habe ich zu erklären, daß mir eine G andlung
ber nicht bekannt iſt. Wenn ſich aber das Gericht ſchon

at befaſſen müſſen, ſo beweiſt das zur Genüge, daß ich
er Anſicht nicht allein ſtehe. Es kann eine Sache tauſend

mal wahr ſein, wenn vor Gericht aber der Beweis nicht bis aufs

et e enn doch n o iſt. enn Ho erferner beſtreitet, während des See auf d z leute
eſchimpft zu haben, ſo möchte ich ihm in Erinnerun ngen,

W eder r u w. t W 2ativen rwaſſer ſegelte un asHoppſtädterſche Blatt ihr Leiborgan war. le aber der Sach

ausgebrochen war und Hoppſtädter ſich in wüſten Schimpfereiengegen die Bergarbeiter erging, empörten ſich v und zu ellten
das Blatt ab. Da lenkte Hoppſtädter etwas und ſchrieb von
„einzelnen berechtigten Forderungen der Bergleute. Das erregte
nun den Zorn der Grübenbarone und des Herrn Baare, denen
die Hoppſtädterſche Schimpferei noch nicht wüſt genug geweſen
war. Von der einen Seite wurden dem Blatte die Abonnenten
von der anderen Seite die Subventionen entzogen. Hoppſtädter
atte ſich eben zwiſchen zwei Stühle geſetzt, die gelegentlich des
n auseinandergezogen wurden, wobei FreundWilhelm auf die Erde purzelte a
Sodann erklärt es Hoppſtädter für unwahr, daß die Sozial

demokratie ihm bei der 93er Wahl einen kläglichen Durchfall be
reitet habe, da dieſelbe gar nicht mit ihm in die Stichwahl gekommen ſei. Das war doch wohl auch gar nicht notwendig Sie
Sozialdemokratie hatte es vollſtändig in der Hand, ihn oder Lenz
mann in den Reichstag zu ſchicken, ihre mehr als 6000 Stimmen
gaben den Ausſchlag. Herr Hoppſtädter hat doch arg genug
um unſere Stimmen gebettelt, und ſeine politiſchen
r de ſuchten ſogar einen Handel mit uns abzuſchließen. Sollte

ch Herr Hoppſtädter vielleicht auch daran nur dunkel erinnern
können

Wenn nun endlich Hoppſtädter es noch für unwahr erklärt,
daß er ſich um die Widerlegung des Vorwurfes: „ſeine Kampfes
weiſe ſei eine jeſuitiſche,“ herumdrücke, und ſogar das Preßgeſetz
vorſchützt, ſo bin ich über die Unverfrorenheit geradezu
Wie Hoppſtädter um die Hauptſache herumgeht, iſt mir Beweis
genug, daß er ſich nicht bloß „dunkel“ an mich erinnert, ſondern
mich ziemiich genau kennt. Ich behaupte ſogar, hätte Hoppſtädter
geahnt, daß man ſich in Jſerlohn nach ibm erkundigen würde, ſo
hätte er der Redaktion des Volksblattes den guten Rat nicht ge

geben e C. Raue.*Paſtorengehälter im Regierungsbezirk Merſe-
burg. Wir erhalten folgende Zuſchrift: Als Beſucher ver
ſchiedener Gottesdienſte habe ich bei Anhörung der Predigten
immer wieder eine Beobachtung gemacht: Jede Gelegenheit
benutzt der Kanzelredner, um über die „Genußſucht, Be-
gehrlichkeit, Unmäßigkeit und Unzufriedenheit der Maſſen“
zu lamentieren. Man ſchimpft über den in weiteſten Kreiſen
der Menge verbreiteten kraſſeſten Materialismus, weil es
bei vielen Arbeitern zu dämmern beginnt, wie ſie ſich ab
rackern und abſchuften müſſen, um nur die Mittel für die
allernotwendigſten Lebensbedürfniſſe zu erſchwingen.
Weil die Arbeiter den ihnen vom Unternehmertum aufge
drungenen Lohnkampf, wenn ſie ſich nicht jeder Menſchen
rechte begeben wollen, aufnehmen, räſonnieren die Herren
Geiſtlichen von der Kanzel herunter „von dem Schwinden
des alten Vertrauensverhältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeiter“. Obgleich die Arbeiter monatelang ringen müſſen,
den Stundenlohn um nur 5 Pf. aufzubeſſern, finden die
Herren Paſtoren, „daß bei breiten Schichten unſeres Volkes
die alte Trene im Schwinden begriffen ſei“. Den im Elende
ſeufzenden Proletarier vertröſtet der Herr Seelſorger auf den
ſpäteren Lohn im Himmel. Das Wohlergehen nach dem
Tode ſchließt aber doch nicht aus, daß wir dazu beitragen,
unſere Verhältniſſe hier ſchon ſo zu geſtalten, daß dies
Erdenleben für die große Menge nicht ein Jammerthal iſt.

Uebrigens verachten die Herren Geiſtlichen den „ſchnöden
Mammon“ ſelbſt nicht dies erſieht man aus dem „Hand-
buch für Pfarrer auf die Jahre 1897/98“. Dasſelbe iſt
mit Genehmigung der kl. Regierung in Merſeburg vom
Regierungs Sekretär Pohle daſelbſt herausgegeben. Darnach
ſind ſehr zahlreiche Stellen mit 5000-6000 M. dotiert.Die en Pfarrer (Oberpfarrer, Superintendenten) haben

darnach (außer freier Dienſtwohnung, Garten 2c.) folgendes

Einkommen
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Durchſchnittlich 1 Geiſtlicher 8913 M.
Die Gehaltsangaben im Handbuche werden durch die

Geiſtlichen ſelbſt beſorgt thatſächlich iſt das wirkliche Ein
kommen meiſt ein viel höheres! Angenommen: ein
Arbeiter verdient jahraus jahrein täglich 3 M. (dauernde
Arbeitsgelegenheit vorausgeſetzt das würden bei 300 Ar
beitstagen jährlich 900 Mark ſein. Ein Geiſtlicher
obiger Orte bezieht außer freier Wohnung etwa

zehnmal ſo viel als ein Arbeiter Dazu ſteht dem
nen für das Alter eine ſehr reichliche Penſion in

usſicht.
Eine erhebliche Stärke wies die diesmalige Einſchulungan den Volks und Mittelſchulen auf. Die en eine

ſo ſtarke, daß bei den Mittelſchulen drei neue Klaſſen eingerichtet
werden müſſen.

Von Krämpfen befallen) wurde am Hafen der Aufſeher
Ziek, ſo daß der Mann in ſeine Wohnung Mansfelderſtraße 53
gebracht werden mußte.

Von einem ſchen gewordenen Pferde wurde der 18jähr.
Schumann ein ganzes Stück mit ortecſchleppt und erl

dabei ſehr erhebliche Kopfwunden, daß ſeine Ueberführung in die
Klinik notwendig wurde. e

Da vergeht einem dass Lachen! Mit dieſen
Worten ſchließt die Wiener Arb.Ztg. einen Artikel über die
Menge der Schun dromane, die immer noch vom Volke
5 werden. Die Ausführungen treffen aber nicht nur

r Wien zu, darum mögen ſie auch hier eine Stelle finden.

Unſer Parteiorgan ſchreibt t„Das der fürſtlichen Familiengruft“iſt auf dem Titelblatt über einem groben Holzſchnitt zu leſen, der
eine ſchauerliche Szene darſtellt: aus einem zwiſchen hohen Kerzen
aufgeſtellten und von Leidtragenden umringten Sarg erhebt
Schreck und Entſetzen hervorrufend, eine Matrone die Schein
tote iſt zu weiterem Leben erwacht. Dieſe Matrone iſt, wir erinnern
uns, ſchon vor dreißig Jahren ebenſo von den Toten auferſtanden,
und ſo viel Kolporreure inzwiſchen die weiten Lande durchkreuzt

aben, noch jeder ſchleppte ſich mit irgend einem „Geheimnis einer
ruft“, daß ſich demjenigen enthüllt, der dreißig oder, je nachdem,

hiegrig bis 50 Hefte bezogen hat. Wie angenehm wäre es nun
doch, ſagen zu dürfen: Das blöde Zeug lieſt ja kein Menſch mehr;

wo man Zeitungen und r wirkliche Bücher für ein paar
euzer haben kann mag ſich der Verleger der Schundromane

mitſammt ſeinen Se reprfe aufhängen! Leider wäre das
nur Prahlerei. Denn die Schundromane werden noch immer
maſſenhaft gekauft und häufen ſich grade in den ärmlichſten Wohnungen
zu ganzen Bibliotheken an. Nachdem die hierländiſchen Litteratur-
metzger à la Benſinger und Hynek durch den Vertrieb der Toll-
hausromane bereits zu einem ſolchen Reichtum gediehen ſind, daß
ſie ſich fortan genieren, wegen ihren eklen Erwerbs öffentlich an
geſpien und mit der Hundereitſche bedroht zu werden, ſo wird der
weitreichende Bedarf des öſtreichiſchen Marktes jetzt von einigen
Dresdener Firmen gedeckt, und das Farit iſt oder wird nächſtens
ſein: Während ſich in Dresden einige neue Paläſte erheben werden,
werden hier, dank der Verbreitung der Schundromane, einige in's
Jrrenhaus, einige in's Kriminal wandern, viele unreife Burſchen
und Mädchen werden ſich, in ihrem Sinnen und Trachten ver
gen den Tot geben, und andere werden, um für ihre durch das
eſen der Schauderromane hervorgerufene Aufregung ein Stimulas

zu finden, ihren letzten Kreuzer in die Schnapsboutique bringen.
„Aber das iſt ég ſchon hundert Mal, tauſend Mal geſagt worden!“
hören wir allſeits rufen. Wohl wahr, doch nicht immer vielleicht
am richtigen Orte. Damit iſt wenig gethan, wenn die Gebildeten
wiſſen um was es ſich handelt den Ungebildeten aber, die nie
ein weil ſie es für einen Luxus der Herren
anſehen, kaufen und leſen dieſen muß es, nd im Wege
mündlicher Ausſprache, geſagt und immer wieder geſagt werden,
das ſie ſich ſelbſt ſchänden, daß ſie ſich ſelbſt aus der Gemeinſchaft
aller ordentlichen Menſchen ausſtoßen, wenn ſie dem Verbreiter
der Dresdener Schundromane ſeinen Miſt abnehmen. Jn dreißig-
tauſend Exemplaren, ſo hören wir, wird in Wien allein jedes der
Schmutzprodukte abgeſetzt! Das heißt: die Näherinnen, Dienſt-
mädchen, Wäſchermädel und Arbeiterfrauen ſchießen, wenn ſie die
Hefte wochenweiſe übernehmen, alle acht Tage mindeſtens zwei
tauſend Gulden für einen infamen Kerl zuſammen, der ihnen dafür
Sudeleien giebt, in deren Beſitze betroffen zu werden, wirklich ſchon
eine Schande iſt. wir lachen immer über Rußland. Jn Rußland
wird auch ſo viel an Schundromanen abgeſetzt. Aber haben wir
ein Recht, zu ſpotten? Dreißigtauſend Exemplare von jedem
neuen Schundroman werden in Wien allein gekauft! Wir glauben,
da vergeht einem das Lachen.

Was unſer Wiener Parteiorgan von Wien ſchreibt, gilt
leider auch von deutſchen Städten. Eine unheimliche Menge
von Schundromanen wird auch in unſerem Halle und in
ſeiner Umgebung abgeſetzt. Namentlich zeichnet ſich der Ver

lag von Dietrich in Dresden durch Verbreitung der
Düngergruben Litteratur aus. Jeder, der dem Abſatze von
Schundromanen Abbruch thut, verrichtet damit ein lobens-
wertes Werk. Um der Schmutzlitteratur wirkſam entgegen
zuarbeiten, erſcheint ſeit Neujahr im Verlage der Vorwärts
buchhandlung eine illuſtrierte Unterhaltungsſchrift in Wochen
ausgaben von 10 Pf. Jederzeit kann das Abonnement
auf Jn freien Stunden, ſo betitelt ſich die Schrift, be
ginnen und wieder aufgegeben werden. Die Austräger des
Volksblattes, ſowie deſſen auswärtige Expedienten nehmen
Beſtellungen auf die Zeitſchrift entgegen, deren Verbreitung
unſere Freunde ſich recht angelegen ſein laſſen möchten. Es
iſt eine geſunde und ſchmackhafte Koſt, die durch ſie den
Leſern geboten wird, und nicht allſeitig und eifrig genug
kann an der Ausrottung der Schundromane gearbeitet werden.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Morgen, Frei-
tag, geht die zweite Aufführung im Ring des Nibelungen der

Tag „Walküre“ in Szene. Die Vorſtellung beginnt bereits
um 6* Uhr und findet bei Schauſpielpreiſen ſtatt.

Glück auf! Auf Grube Paul bei Luckenau wurde dem
Bergarbeiter Guſtav Büchner aus Teuchern durch die Kettenbahn
eine Hand fortgeriſſen.

Zeitz. Jn der Verſammlung des Holzarbeiter- Verbandes am
letzten Sonnabend hielt o Plorin einen intereſſanten Vor
trag über: „Die Rate des Mehrwerts“. Sodann wurde eine
Kommiſſion gewählt, welche ſich mit der Einrichtung der Frage-
bogen über die Aufnahme einer Statiſtik, die vom hieſigen Ge-
werkſchaftskartell entworfen ſind, näher zu befaſſen hat. Da die
beiden nächſten Verſammlungsabende auf den Sonnabend vor
Oſtern und auf den 1. Mai fallen wird beſchloſſen, beide Ver-
ſammlungen ausfallen zu laſſen. Dafür ſoll am Sonnabend oder
Sonntag den 24. oder 25. April eine größere Verſammlung ein
eſchoben werden. Nach Erledigung einiger gr. wird eine
lage des Vereinswirtes, das ſo wenig organiſierte Arbeiter ſeine

Herberge benutzen, vorgebracht. Es wird hierbei getadelt, daß
das der Fall iſt und ſoll der ReiſegeldAuszahler jeden durch
reiſenden Kollegen auf die Zentral- Herberge aufmerkſam machen.
Die weiteren Abmachungen, behufs werbilligung des Schlafgeldes
werden dem Vorſtand übergeben.

Teutſchenthal. Von der Jnvalidenrente. Seit Auguſt
des Jahres 1895 iſt die 58 jährige Frau des völlig invaliden
Bergmanns Maye erwerbsunfähig, nachdem ſie wegen Lungen
katarrhs in ärztlicher Behandlung und auch eine Zeit lang in der
halleſchen Klinik war. Sie hatte bis i genanntem Zeit
punkte aus der Krankenkaſſe die horrenden Unterſtützungen von

m
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einmal 150 M. und einwal gar 3 M. ten. Sie „freſſe die
u die Zuekkenrurg

validenrente zu beantragen. dem find anderthal

Sa hen ſei, v3 dem ü äftigt iſt.e Der in ine en eWioſſer Auguſt
ransmiſſions

am b zu. Der Verunglückte mußte vermittelſt Wagen in
ſeine n werden.Stendal. Wegen Ausſtellung eines falſchen Atteſtes
wurde der praktiſche Art Dr. med. Frick zu neun Monaten Ge-
ängnis und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er hatte einem ſeiner

atienten ein Atteſt über einen erheblichen Herzfehler ausgeſtellt,
der gar nicht vorhanden war.

Zörbig. Als Beitrag zum Patriotismus der bürgerlichen
Geſellchaft diene folgendes Der hieſige Bürgermeiſter ſandte an
läßlich der Zentenarfeier an die Arbeitgeber ein Zirkular mit der
Bitte, ihren Arbeitern am Montag, den 22. März einen halben
Tag frei zu geben und den halben Tag am Lohne nicht zu kürzen.
Dem Wunſche auf Freigabe kamen auch alle Unternehmer nach,
mit dem Bezahlen hat es aber bei den meiſten Park Einer
dieſer Patrioten ging ſogar ſo weit, nicht nur ha Tag
am Lohne zu kürzen, er hat auch ſeinem Arbeiter das
Eſſen für den Tag abgezogen, obwohl er den Arbeiter zum
Feiern direkt aufgefordert hat. Der Arbeiter hat dem Arbeits
verhältnis bei dieſem gutrechnenden Patrioten den Rücken gekehrt.

Mit dem 1. April iſt in Zörbig eine ſtädtiſche Bierſteuer ein
geführt in Höhe von 50 Proz. der Brauſteuer. Jn der Roß-
maringaſſe verbrannte ſich Frau und Kind beim Aufbrühen von
Kaffe derartig, daß ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußzten.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Langendorf wurden
beim Stellmacher L. Wahren Gegenſtände im Werte von 140 M.
geſtohlen. Jn Ober- Wünſch brannte die Scheune des Land
wirts F. Reinhardt völlig nieder. Jn Dothen wurden beim O. F.
Gaſtwirt Grötzinger Sparkaſſenbücher im Werte von 6000 Mark
geſtohlen. Feſtgenommen wurde in Wiehe der Knecht Zinke,
welcher ſeinen Herrn. den Ortsrichter E. Fröhlich in Schleberode

Schwetz.

Eiſenbah

Bautzen.

emens aus unge ein. Diesmal faf en aber trotzdem unblutig verlaufen ſ
wie verlautet

i worfen wurde in der vorigene r Lehrer Grütter von polniſchen Arbeitern. Die
That war folg Meinungsverſchiedenheiten betreffs der dortigen
Wahl r on den polniſchen Arbeitern es waren Maurer

er rr dar worden.
a. Er aſt.von hinterlaſſene Vermögen ſoll etwa 84 Mi

betrogen hiervon ſollen 40
a ehe J erh. l in Legaten verteilt ſein
t n. er Ren g3 ngerichtet wurde am Mittwoch früh der

ahrt

St. Dann liegt die Sache anders.
den 31. März.

hatte. Jn Wolferode
Bergmanns Buſch nieder.

Aus dem Zriche. dung
e bat alles noch bei dem Gutsbefiber i zrlin 3 e ſndete Steſtes Der eilte ſo

Der eine Getreites. e Gegner
r wegen Zweikampfes eine gen shaft verbüßt haben,en Wa nicht ufrieden geſtellt geweſen

ſel ſtatt, der Kampf
Die Veranlaſſung liegt,

in einer ſchweren Kränkung, die von der einen Seite
der Familie der anderen zugefügt worden.

aber ngan
nd ein dreimaliger Kuge

de
Erſtochen und aus dem

Mörder Hoche.

Vermiſchtes.
Aus dem Jrkutsker Gefängnis ſind 15 Sträflinge ent

ſprungen. Auf der Flucht durch die
umgekommen, die drei anderen ſind von Wölfen r 8
Die verfolgenden Koſaken fanden ihre Leichen. befanden ſich GVBlücherſtraße 20).
darunter ein Advokat, zwei Studenten und e
wandter eines hochgeſtellten Beamten.

die

Das von der verſtorbenen x bwerzggin
llionen Mark

Millionen Mark an den Großherzog,
und je 5 Millionen an ihre

teppe ſind W e Hilfstelegraphiſt Kopp S. Richard,
en worden. S. Wilhelm, 2 T. (Bernburgerſtraße 16). Die Witwe Schillinger geb. Ruhl, L

Der Bergmann Böhme, 45 J. (Klinik). Des Schloſſer Medel S.
in junger Graf, Ver

brannte das
nur dann geregelt eit ka die lre
ſind. Es wird ſofort angefragt werden.wen einderſtanden

wohnhaft,

Friefkaſten der Expedition
K. B. de ekketez?germeiſter A. Müller, Taubenſtraße 3

Aufgeboten Der Kaufmann
Leipziger Chauſſee 65).

Der Me
und Schillerſtraße 39).
und Georgſtraße 9).
und kleiner Berlin 1).

Glaucha aße 10). Der

Hermine Heyer (Harz 23). Der
und Nahbollenbach).

aße 7).

traße 26).

(kleine Ulrichſtraße 5).

totgeb. (Raffinerieſtraße 4).

Frirſagtu ver Krdautton
Oſtern 1872 fiel alſo auf

Wenn nichts Beſonderes ausgemacht iſt, gilt für Miet
räume bis zu 150 M. Jahresmiete vierteljährliche, für teurere
halbjährliche Kündigung. Eine ſechswöchentliche Kündigungsfriſt
giebt es nicht.

und kleine Breitenſtraße 3).

Schuhmachermeiſter F. W.

ein S. (große Brunnenſtraße 38).

Marienſtraße 8 und Merſeburgerſtraße 1). Der Poſthilfsbote
W n en und zeigließungen: Der

Wuchererſtraße 77 und Leſſingſtraße 24). Der
tel (Teicha und Hagenſtraße 7). Der praktiſche

auer (Schulſtraße 10 und Margaretenſtraße 1).

ſtraße 57). Dem Zimmermann C.
Geſtorben Des Fabrikarbeiter

Etandesamtliche Nachrichten.
Halle, 6. April.

ſcher und Luiſe Schortmann Poſtſtraße 18 und
Der Fabrikarbeiter Grundmann und Anna itz u

und Bergſtraße 4). Der Bäcker Thiede und Emma Gebhardt (große Märker aSemter und prtte nnteigent und Marie Baſchleben (große Ulri

er Tiſchler
Der Fleiſchermeiſter en und Jda Dannehl Lindenſtraße 54Der e eſegee Dr. i Grapow und Luiſe Seydel

e

19
Billing und Klarxa Fehſe (kleine Klausſtraße 7

eeblatt und Wilhelmine

er und
s Aſſiſtent Heinichen und Lydia gen er

i uDekorateur Behrend und Eliſabet
andarbeiter Thielicke und
rzt Dr. med. Schwenke und Elſe
Der Zahntechniker Courtois und

welier Blankenburg und Sophie Sender (Kolberg

Geboren: Dem Handarbeiter Siebeck ein S. (Friedrichſtraße 35). Dem Jnvaliden
König eine T. (Liebenauerſtraße 160).
ſtraße 11). Dem Tiſchlermeiſter Menzel ein S. (alte Promenade 27). Dem Maſchinen
chloſſer Schmoll ein S. Mittelwache 1). Dem Stellmacher Japel ein S. (Krukenberg-

Dem Handarbeiter Unger eine T. (Bernhardyſtraße 10). Dem Kaufmann
e ein S. (Bernburgerſtraße 16).

Dem Küchenmeiſter Liebigt eine T. (Pfälzerſtraße 4).
Leutnant Willigmann eine T. Henriettenſtraße 14). Dem Pförtner Bringezu ein S.

Dem Theater-Sekretär Meyer ein S. Schul

Dem Reſtaurateur Müller eine T. (Bahnhof
Dem Premier

Geſtorben: Die Witwe Kämmerer geb. Buſſe, 61 J r Des
a7 M. (Gottesackerſtraße 12). Des Kaufmann Heiſe

Giebichenfſtein, vom 3 bis 6 April.
Aufgeboten Der Schankwirt O. Wiedemann und L. Poppe (Uferſtraße 3).
Eheſchliehung: Der Maurer P. A. Baum und J. L. Müller (kleine Breitenſtr. 14

Ceboren: Dem Gerichtskanzliſten F. A. Saleſchke ein S. Adolfſtraße 12). Dem
C. Weiſe ein S. (große Brunnenſtraße 48). Dem Maurer

C. H. Pätzold eine T. (Eichendorffſtraße 5). Dem Stadtbahn-Wagemführer F. F. Schrödter
Dem Mechaniker W. F. E. Schröder eine T. (Burg-
K O. F. Richter ein S. (kleine Breitenſtraße 8).

W. Kohl S. (Advokatenſtraße 7).

Für die Kedaoftion verantwortlich v. Salomon San
m

I Weissenfels,Verein deutſcher Schuhmacher.
Sonnabend den 10 April

Versammlung.
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. Der Ortsvorſtand.

Ortskrankenkasse zu Schkeuditz.
Für das laufende Geſchäftsjahr 1897 ſind neu gewählt

worden als
1. Vorſitzender Herr Oskar Wenzel

und als Krankenkontrolleure die Herren
Aug. Herrmwann, Karl Völkel und Rich. Friedemann.

Der Vorſtand.
Oskar Wenzel, Vorſitzender.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
ArZu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des Arbeiters

Karl Wiemer aus Querfurt.

Restaurant „Schmidt's Garten
Allen werten Freunden, Bekannten und Nachbarn zur Nachricht, daß ich

unter obiger Benennung Sonnabend den 10. April ein Reſtaurant mit Garten-
lokal eröffne. Es wird mein Beſtreben ſein, alle mich Beehrenden mit guten
Speiſen und Getränken höflichſt und freu dlichſt zu bedienen. Um gütigen Zu
ſpruch b ttet HochachtungvollKarl sSchmöclt,

Giebicheuſtein, Hoheſtraße 10-3.

Massage- Dampf-Bade- Anstalt Zeitz,
YAltenburgerfſtraße Nr. 51 A tenburger Hof)

Täglich geöffnet: von 8 1 Uhr und 5-8 Uhr f. Herren, von 1--5 Uhr f. Damen.
Sonntags von 8 1 Uhr nur für Her en.

e

Geſchäfts-Eröffnung.
Hierdurch zeige ergebenſt an. daß ich

Leipzigerstrasse 55
mein bereits über 15 Jahre beſtandenes

Herren u. Knaben -Konfektions-
Geſchäft

neu eröffnet habe. Mein Loger iſt auf das reichhaltigſte aſſortiert eund bitte um recht zahlreichen Beſuch. hhalug 4
Hochachtend

C. Buchholz.
en

S a

Achten Sie
auf das Haus

14 Leipzigerstrasse

Stadt Theater in Halle.

obere Etage.
t

Direktion Hans Iullus Ranhu,
Freitag den 9. April.

195. Vorſtellung. Anfang 6 Uhr.
Der Ring des Ribelungen.
Ein Buhnenfeſtſpiel von Rich. Wagner.

Die Walküre.
Geiſtſtrſhalia-Iheater

Freitag: Anfang 8 Uhr.
2. Gaſtſpiel von Alma Felden.

Großſtadtluft.
Schwank in 4 Akt von Kadelburg.

Sonnabend: Anfang 8 Uhr.
Letztes Gaſtſpiel von Alma Felden.

Die Tochter Belials.
Walhalla- Theater.

Direktion Rich. Hubert.
eNeuer Spielplan!

Die 3 Addo's (2 Herren u. l Dame)
Bravour Luftgymnaſtiker (Senſationell')

Die 4 Geſchwiſter Francois, Bra
vour Gymnaſtiker am Doppel Reck.
Auguſto und Margot Franeois,
Hand Akrobaten und Bravour-Springer.

Herr Georg Schindler, Mund-
Harmonika Virtuoſe. Das Carma
net li-Trio muſikaliſche Scherenſchleifer.

Anng Rohnsdorfs Schäferinnen-
Quartett. Fräulein Margarete
Soubrette. Das RheingoldTrio,
humoriſtiſches Geſangs-Terzeit.

Beginn 8 Uhr. Ende cuen 11 Uhr.
Freitag

Schlachtefeſt.
3. Banse,

Advokatenſtraße 9 a.

5 FreitagSchlachtefeſt.
S F. Vetter,m Martinſtraße 8.

Morgen Freitag fr. Wurſt v. Bratwurſt.
F- Bermich, Zeitz, Mittelſtraße.

m MorgenSchlachtefeſt.
R. Weihmann,
Streiberſtraße 21.

FreitagS Schlachtefeſt.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch.

H. Joſeph. kl. Ulrichſtraße 35.

Speiſe Kartoffeln
Futter- Kartoffeln

hat in großen und kleinen Poſten
abzugeben

Franz Enke, Friedrichsplatz.
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Candler, Lieder- Sängerin u. Koſtüm- S

Soeben erf chien

Süddentſcher Poſtillon
Nr. 8. Preis 10 Pf.

Neue Glühlichter.
Nr. 26. Preis 10 Pf.

Zu haben in der Volksbuchhandlung.

zur Konfirmation

in Gold, Korallen,
Granaten e.

in ſehr reicher Auswahl,

äußerſt billig
empfiehlt

Essig Nachf.

S gr. Alrichſtr. 41.

m
Tr

es Wc
52 8e

Das Schuhwaren- Lager von

August Schubert,
obere Leipzigerſtr. 41, W

empfiehlt ſeine vur euten

Schnh- Waren
in größter Auswahl u billigen Preiſen.

Reparaturen ſofort und gut.
Uhrmacher,0. Hammer, Leipzigerſtraße 42.

Taſchenuhren, Näickel,
5, 6, 8 und 10 Mark.

Zylinder Remontoir
Goldrand

10, 12, 14 und 16 Mark
Regulateure, 14 Tage
gehend, 12, 14, 16 u 18 M.

Wecker 250 Mark.
Reelle Garantie.

Versand gegen Nachnahme,
ſt Hamburger Schmalz à Pfd. 35

Magdeburger Sauerkohl a Pfd. 6
gemahlener Zucker à Pid. 25
ff. Heringe 6 und 7 Stück 25

Pflaumen à Pfd. 25, 30 u. 40
Miſchobut 28 und 55

Ringäpfel à Pfd. 35, 50 und 60
gutkochende Hülſenfrüchte billigſt bei

A. Trautwein,
gr. Ulrichſtraße 31

Sonrabend, ſowie jeden Mark tag

Speck-, Kartoffel und
2ittel-Kuchen,

W ſowie div. ande es Gebäck W
empfiehltſieh

Louis Vogel, See
Zur Anfertigung guter
Herren-Garderoben aller Art

empfiehlt ſich
C. Wagner, Gartenſtr. 3.

Länoleum
Gelegenheitskauf

empfehlen zum Umzuge

ausnahmsweiſe billig
bobr, Buttermileh,

Halle a. S.

Pauf Böttehers Rasſor-Salon,
Schülershof 1 am Markt,

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.
Schlafſtellen zu vermieten

fännerhöhe 27, l l., Ecke Südſtraße.

er

Meinen werten Freunden und Nach-
barn zur Anzeige, daß ich am heutigen
Tage das
Hiktualiengeſchäft “herhetgr

übernommen habe und bitte um geneigten
Zuſpruch

Abbruch
Nikolaiſtraße 12

ſind Fenſter, Thüren, Bretter,
Nutz- und Brennholz in Körben u.
Fuhren billig zu verkaufen.

Avbbruueh.
De Gr. Alrichſtr. 6
ſind Thüren, Fenſter, KGefen, 2 Kleine
Ladenvorbaue, 80 St. faſt neue Balken,
7 Meter lang, 20223 ſtark, Sparren,
Latten, 1000 [Im Sretter, Brennholz
in Fuhren und Körben billig zu ver
kaufen.

Garantirt reines Koggenbrot
1. u. 2. Sorte empfiehlt die

Bäckerei Zwingerſtr. 29

Heute Donnerstag friſche WurſtHerfurth, Zeib Schützenſtr.

Tüchtige Kockarbriter,
außer dem Hauſe, finden dauernde
Beſchäftigung.

Carl Teuscher,
Barfüßerſtr. 2.

8 tücht. Frilenhauergeſellen
erhalten bei hohem Lohn dauernde Arbeit.
Näheres bei L. A. Geier, Hamburg,
Barkbof 33. Reiſegeld wird vergütet.
Ein Bäckerlehrling wird geſucht

Otto Lindenhahn Geiſtſtr. 20.
Wohne jetzt

Frieſenſtraße 12
Frau Gauditz, Hebamme.

Ein gehrauchter Rover, Vollreffen,
zu verkaufen Klausbergſtr. 6.

Ein gevrauchter Z3räriger Kinderwagen
billig zu verk Hohrnzollernſtr. 36, H. II

e Zu nd iſt u v enei Hermann Hofſmann, Trebn'tz.Ein Herr f S t H. i J.
Ewald Berner zum 63. Wiegenfeſte

ein 3mal donnerndes Hoch!

Ab. Bust

Freundl. Schlaſſt. o. Thomaſiusſtr. 2, II Bring' n' kleinen wit von Kalhe.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.
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